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5 Bekanntmachung. 8 

Die Schuldverſchreibungen über die in Folge der Allerhöch— 

= Rabinets-Ordre vom 25. April und der Bekanntmachung des 
freimonden Finanz» Minifterii vom 27 April pr. eingegangenen 
willi a n Beiträge zur Beſtreitung der Staalsbedürfniſſe (frei 
tigt und kantsanleiht) ſind nunmehr zum größten Theile ausgeſer⸗ 
nigen ſollen jetzt in der Reihenfolge der Einzahlungen an dieſe⸗ 
ich Iuereſſenten ausgereicht werden, welche ſolche an die König⸗ 
an Provinzial „Kreis- und Orts⸗Kaſſen geleiſtet haben. Vehufs 


d ; AR ee 8 x b 
Kannte den wir auf höhere Anordnung Folgendes zur öffentlichen 


die Rn die Kontrolle der Staats-Papiere nicht im Stande iſt, 
ed ergungen ſämmtlicher Schuldverſchreibungen über die ein⸗ 
des N freiwilligen Beiträge zur Staats Anleihe vor Ablauf 
8 onats Januar d. J. zu vollenden, ſo können für jetzt die 
5 culdverſchreibungen nur an diejenigen Intereſſenten in der Rei- 
enfolge ausgereicht werden, in welcher fie bis zum 30. Novem- 
fer pr. Einzahlungen geleiftet haben. Es werden indeß die Ver⸗ 
8 über die 11 er dieſem Zeitpunkte bis zum 31. Des 

J. eingezahlten Beiträ ögli = 
wachen 3 gezah ge ebenfalls bald möglichſt aus 

2. Mit den auszureichenden Schuldverſchreibungen, welche in 
Apeints zu 10. 20. 50. 100. 500. und 1000 Kehle. Ausgehen ind 
und auf jeden Inhaber lauten, empfangen: 

a) diejenigen Intereſſenten, welche vor dem I. Oktober pr. 
Einzahlungen geleiftet haben, Zins-Eoupons über die Zinſen 
a5 pro Gent vom 1. Oktober 1818 bis zum 30. Stptem- 

by PIE er ie Ba 

Dh r, r CK n den N 
3 5 und D cember I eimsahtungen r 
aben, Zins⸗-Coupons über die Zinſen à 5 pro Cent. vom 
1. November oder beziehungsweiſe J. December 1848. oder 
1. Januar 1819. bis zum 30. Sepiember 1852. Dieſe 
Stückzinſen⸗Coupons werden von unſerer Haupt⸗Kaſſe aus⸗ 
gefüllt werden. 

Gleichzeitig werden: 

c) in Beziehung auf die vor dem 1. September pr. geleiſte⸗ 
ten Zahlungen, die bis zum 30. September v. J. aufgelauſe⸗ 
nen Zinſen baar gezahlt. 

Endlich werden: 

d) unrunde Kapitalsbeträge unter 10 Nthlr. den Intereſſenten 

auf Verlangen ſofort baar zurückgezahlt. 

3. Die Ausreichung der Schuldverſchreibungen und der dazu 
gehörigen Zins-Coupons, die Auszahlung der fälligen Zinſen und 
event. unrunden Kapitals⸗Beträge unter 10 Rihlr. erfolgt 

a) an die in Polen wohnhaften Intereſſenten durch unſere 

h Haupt⸗Kaſſe. Dagegen 
an die auswärtigen An i 
Aab daten. gen Jutereſſenten durch die betreffenden 

Zu dieſem Behufe werd 


j en di 8 iſati ; 
Einzahlungs⸗Rummern v ie zur Realifation vorbereiteten 


5 N on 4 zu 1 Tagen durch die hieſigen Zei⸗ 
e die Amtsblätter ee eden. 
baden Mk 1 in Poſen w ohnhaften Intereffenten zu a 
Beſcheinigungen auf 3 zur Realiſatlon beftimmten Empfangs⸗ 
wle x Ben ar un Daupt⸗Kaſſe zu melden und dort das 
agegen haben die aus wärti 5 
\ gen Intereſſent b 
8 ihre Empfangs- Beſcheinigungen 12 tn and Auf 
a ea und dabei die ihnen zunächſt gelegene 
5 en, von w i iedi 1 
pfangen wünſchen. 0 eee 


4. Wenn der Vorzei ini 
f ger der Empfangs-⸗Veſcheinigung, woge⸗ 
nicht die uulprechende Schuldverſchreibung eingewechſelt werben ſoll, 
a 8 nänliche Perſon iſt, worauf die erftere lautet, fo hat der— 
ch der Regel nach durch Beibringung einer gerichtlichen oder 


notariellen 81 . REN: 
kn tande zur Einwechſelung der Schuldverſchreibung zu 


oder Glen chmeweiſt ſollen jedoch auch außergerichtliche Ceſſions— 
val⸗p ro Vermerke bekannter Handlungshäuſer oder anderer Pri⸗ 


Nerfi x 
. inſoſern gegen die Aechtheit der Vermerke kein Ver 
oder notariell.“ für genügend angenommen und von gerichtlicher 


oſen en Hl. Sung . abſtrahirt werden. 
a Königliche Regierung. 

Berlin, ben 18. J u lan d. | 
densfeſtes wurde auf Ade a. Die Feier des Krbnungs⸗ und Du 
heute begangen. erhoͤchſten Befehl Sr. Majeftät des Königs 

u die ii 

chen Sthel . u d dec ſic Vormittags auf dem Köniyli 
v. J. ernannten Ordens: Riten anweſenden, ſcit dem 23. Jonas 
zeichen, ſo wie dieieni TR und Inhaber von Orden und Ehren⸗ 
aulaſſun der di lenigen, denen Se. Majeſlät der König aus Vers 
— diesjährigen Kröuungs- und Ordeusfeier Orden und 
von der — verleihen geruht Hatten, Die Letzteren empfingen 
für fie — „Ordens Kommiſſton im Allerhöchſten Auftrage die 
mit den In en Decorationen und wurden darauf von derſelben 
nichem in den e Ordens⸗Rittern und Inhabern von Ehreu— 
1 itterſaal geführt. Der Oberſchenk von Arnim, Mits 
nigliäpen ir achten Kommiſſion, verlas hier in Gegenwart Ihrer Kö— 
Prin oheiten des Prinzen von Preußen und der Königlichen 

zen, ſo wie der dazu beſonders eingeladenen Ritter, zumächft eine 


Sonnabend den 20 Januar. 


1849. 


Allerhöchſte Beſtimmung vom 16. September v. J., wonach Offiziere, 
denen der Rothe Adler-Orden für militairiſche Auszeichnung verlie— 
hen wird, die Deeoration mit zwei übereinanderſtehenden Schwertern 
erhalten, und bei Verleihung der höheren Ordens Klaſſen für Aus— 
zeichnung im Frieden die Schwerter am Ringe des Kreuzes und auf 
den Ordensſternen über dem Mittelſchilde beibehalten werden ſollen, 
wogegen die Schleife und das Eichenlaub dann wegfallen. Hierauf 
verlas daſſelbe Mitglied der General-Ordens-Kommiſſion die von 
Sr. Majeſtät vollzogene Lifte der in Folge der kriegeriſchen Ereig- 
niſſe in Schleswig- Holſtein, fo wie der Ereigniſſe im Großherzog: 
thum Poſen und zu Frankfurt am Main ſtattgehabten, jo wie das 
Verzeichniß der am heutigen Tage geſchehenen Ordens-Verleihungen. 

Zu der religiöſen Feier des Feſtes begaben Sich hierauf Se. 
Miajejtät der König, Ihre Majeftär die Königin, Ihre Königliche 
Hoheiten der Prinz und die Prinzeſſin von Preußen und Ihre Kö— 
nigliche Hoheiten die anderen Prinzen und Prinzeſſtunen des Könige 
lichen Hauſes, fo wie auch die hier anwefenden hohen Fürſtlichen 
Perſonen, die Ritter des Schwarzen Adler-Ordeus, die Ritter des 
Rothen Adler-Ordens erſter Klaſſe und die von der General-Ordeus— 
Kommiſſion geführten neuen Ritter und Inhaber von Orden und 
Ehrenzeichen, nach der Schloß Kapelle, wo der Hof- und Dom-Pre⸗ 
diger von Gerlach, unter Aſſiſtenz zweier Hof- und Domprediger, die 
Liturgie und die der Feier des Tages gewidmete Predigt hielt. Nach 
dem Schluſſe derſelben, und nachdem der Segen geſprochen war, 
wurde das Tedeum angeſtimmt. 

Se. Vrajeftät der König und Ihre Majeſtät die Königin, umge— 


ben von den Prinzen und Prinzeſſinnen des Königlichen Hauſes und 
den Hofſtaaten, verfügten ſich demnächſt in den Ritterſaal, wo Aller— 
hoͤchſtdenſelben von dem Wirklichen Geheimen Mathe von Maſſow, 
in Vertretung des Präfes der Geueral-Ordens-Commiſſion, die feit 
dem vorjährigen und zu dem diesjährigen Ordensſeſte ernannten Or⸗ 
densritter und Inhaber von Orden und Ehrenzeichen vorgeſtellt wur⸗ 
den. Se. Majeſtaͤt der König geruhten, den ehrfurchtsvollen Dank 
derſelben huldvollſt entgegenzunehmen. 

Die Allerhoͤchſten und höchſten Herrſchaſten, denen die Verſamm⸗ 
lung der Eingeladenen folgte, begaben Sich hierauf zur Koͤniglichen 
Tafel, welche in der Bilder-Gallerie, deren Nebenkammern und im 
Weißen Saale angeordnet war. 

Nach Aufhebung derſelben begaben Se. Majeſtät der König, 


Ihre Majeſtaͤt die Königin und Ihre Königliche Hoheiten die Prin. 


zen und Prinzeſſinnen des Königlichen Hauſes Sich mit den Anwe⸗ 
ſenden in den Mitterſaal, wo die Verſammlung demnächſt von Sr. 
Majeſtät huldvoll eutlaſſen wurde. 

Allgemein ſprachen ſich die innigſten Wünfche für das Wohl 
Sr. Majeſtät des Königs, Ihrer Majeſtät der Königin und des gau— 


zen Königlichen Hauſes aus. En 
Die Allerhoͤchſte Kabiuets⸗Ordre vom 16. September 1848 


autet: 


Ich beſtimme hierdurch, daß die Offiziere, denen Ich fürn 


die kriegeriſchen Ereigniſſe in Schleswig Holſtein den Ro⸗ 
then Adler-Orden verleihen werde, die Decoration „mit 
zwei aufrecht über einander ſtehenden Schwertern“ erhalten 
ſollen, und will Ich dieſe Diſtinetion an dem Orden auch 
künftig für militairiſche Auszeichnung vorbehalten. — Bei 
Verleihung der höheren Ordens-Klaſſen für Auszeichnung 
im Frieden werden die Schwerter am Ringe des Kreuzes 
und auf den Ordens⸗Sternen über dem Mittelſchilde beis 
behalten; wogegen die Schleife und das Eichenlaub dann 
wegfallen. Die General-Ordens-Kommiſſton hat die Deco— 
rationen nach den beifolgenden Proben auszuhändigen. 
Sansſouci, den 16. September 1848. 
(gez) Friedrich Wilhelm. 
(kontraſig.) von Schreckenſtein. 
An die General-Ordens-Commiſſion. 

Aus unſerer Provinz werden nur wenige Decorirte aus dem 
Civilſtande aufgezählt: 

Es erhielten nehmlich den Rothen Adler-Orden vierter 
Klaſſe: v. Bialcke, Major und Commaudeur des I. Batalllous 
(Polniſch Liſſa) 19, Landwehr⸗Regiments. Kühne, Ober-Amtmaun 
zu Strzelno. v. Motz, Polizei-Direktor in Poſen. Nieſe, Militair⸗ 
Ober⸗Prediger beim 5. Armee-Corps. Roq nette, Landgerichts— 
Rath in Bromberg. Ferner das Allgemeine Ehrenzeichen: 
Adamski, berittener Gengb’arın in Neuſtadt an der Warthe. F. 
Günther, Gerbermeiſter in Poſen. v. Kleiſt, Ockonom zu Strzeluo. 
Kuuſchke, Polizei⸗Sergeant in Poſen. Schröter II., Fuß⸗Geus⸗ 
darme zu Kisztowo. Szymanski, Polizei-Sergeant in Poſen. 


E Berlin, den 17. Januar. Nicht ſelten machen eifrige De⸗ 
mokraten in unſern vorbereitenden Wahlverſammlungen gemäßigten 


Männern den Vorwurf des Geſinnungswechſels. An ſich liegt in 


dieſem Vorwurfe, wenn nicht beſondere Umſtände hinzukommen, 
kein Verbrechen. 
und am wenigſten dürfen gewöhnlich diejenigen von politiſcher 
Vollkommenheit reden, welche ſich ſelbſt Demokraten neunen. Für 
Alle giebt es, fo verſchieden fie im Uebrigen denken mögen, nur ein 
Ziel: das Glück und die Wohlfahrt des Volkes. Fur die Gemäßigtern 
iſt dieſes Glück untreunbar von einem ſtarken Königthum, untrenn⸗ 
bar von einer Verfaſſung, welche allen Theilen des Volkes ein gleiches 
Maaß der Entwickelung d. i. der Freiheit geſtattet. In den 33 Jah⸗ 
ven der Reaction iſt dieſe Freiheit unterdrückt worden. Die Märztage 
erſchienen und mit ihnen, fo hofften wir wenigſteus, eine beſſere 
Zeit. Allein ein blutiger Kampf hatte ſtattgefunden, und durch ihn 
waren alle Leidenſchaften aufgeſtachelt, welche zum Heile eines freien 
Staates nimmermehr erwachen ſollten. Zu vergeſſen galt es und 
nicht ohne Aufhoͤren Rache zu predigen, das geſunkene Vertrauen zu 
beleben war unjer Aller Aufgabe, nicht ſtets von Neuem die bleichen 
Geſtalten des Mißtrauens und des Haſſes heraufzubeſchwören. 
Nachdem man niedergeriſſen hatte, war endlich die Zeit des Aufbauens 
gekommen. Allein eine Partei im Volke dachte nur an die Forſetzung 
der Revolution, dem Willen der großen Mehrheit entgegen. Deun 
dieſe Mehrheit fühlte, daß wir Deutſche in der Revolution nur Stüm⸗ 
per find und darum verdammte ſie die Verſuche der Radicalen im 
Schooße uuferer Landesverſammlung, welche darauf ausgingen, alle 
Gewalt an ſich zu reißen, den König als nicht vorhanden zu betrach— 
ten und fern von Vereinbarung ſich auf den Boden der assemblee 
constituante zu fielen. Die Verſtändigen erblickten in dieſen Ver 
ſuchen weder die Zeichen politiſcher Einſicht noch großer Vaterlands⸗ 
liebe, ſondern nur eine kleinliche Nachbeterei der franzöſiſchen Revo 
lution, zu welcher das wichtigſte Erforderniß fehlte — die Helden. 
Die Mehrheit wollte nach achtmonatlicher Verirrung, als die Spuren 
einreißender Verarmung ſich überall kund gaben, die Wege des Ge⸗ 
ſetzes und des Friedens wandeln. Was Wunder, daß die Gemäßigten 
mit derſelben Wärme, wie fie vor dem März gegen die ariftocratis 


ſchen, ſo jetzt gegen die demoeratiſchen Unterdrücker der Volksfreiheit, 


gegen die knabenhaften Experimente einer leichtſinnigen Anarchiſten⸗ 
partei aufſtehen? Das iſt wahrlich kein Sinneswechſel, das iſt im 
Gegentheil nur dieſelbe wahrhaft libtrale Geſinnung, die ſich nur 
verſchieden bewährt unter verſchiedenen Lagen. — 

Der Criminalaktuarius Stein fol, wie wir hören, bei den 
großen Grundbeſitzern Pommern's Ansicht haben, als ihr Vertreter 
in unſere Kammern gewählt zu werden. Wir find begierig die Bes 
weggründe zu vernehmen, welche die ehrenwerthen Söhne des Pom⸗ 
mernlandes veranlaßt, ihr Vertrauen einem fo demokratiſchen der ho⸗ 
hen Ariſtokratie nichts weniger als freundlichen Candidaten zuzu⸗ 
wenden. Sind es nicht, wie wir kaum zu vermuthen wagen, ſeine 
Verdieuſte um die Herſtellung vollſtaͤndiger „Gleichheit und Brüderlich— 
keit“ (das Gebiet der Intelligenz nicht ausgeſchloſſen), welche die Auf⸗ 
merkſamkeit der Herren an der Oſtſee auf unſeren Berliner Mitbürger 
lenkten, fo glauben wir noch weniger, daß dazu, wie allerdings vers 
ſichert wird, ſeine Wirkſamkeit auf dem Felde der Freihandelsbeſtre⸗ 
bungen irgend eine Veranlaſſung giebt. Wir hörten nicht, daß dieſe 
Wirkſamkeit im Berliner Freihandelsverein jemals Epoche machend 
geweſen wäre. Ueberhaupt aber möchten wir bei dieſer Gelegenheit 
erinnern, wie thoͤricht es iſt Verbindungen einzugehen, welche in kei⸗ 
ner Weiſe durch wahre, geiſtige Verwandtſchaft geboten ſind. Wir 
haben der „monſtröſen Koalitionen“ auch nach den Tagen der Wieder⸗ 
dergeburt Deutſchlands viele gehabt. So verbündete ſich in der aufs 
gelöſten Nationalvetſammlung der Ultramontanismus mit dem Ra⸗ 
dikalismus, um die kosmopolitiſchen Anwandelungen der fanatiſchen 
Poleufreunde zu unterftügen. Daſſelbe geſchah ganz zuletzt in Frank⸗ 
furt, um der Politik Gagern's, welcher in dem ſtarken Grunde einer 
gefunden, durch die Wirklichkeit gegebener Verhaͤltuiſſe getragenen 
Staatsweisheit wurzelte, eine chineſiſche Mauer vorzubauen. Der 
Eiſolg lehrte, was jene Koalitionen zu erreichen vermochten. Sie 
endeten ſämmtlich mit ihrer eigenen Beſchaͤmung, ihrem eigenen Ver: 
derben, während die Wahrheit überall glänzende Siege erſocht. Das 
möchten wir der Ariſtokratie in Pommern zu bedenken geben. Jemehr 
ihr Streben, ihre Freihandelsintereſſen vor Allem vertreten zu laſſen, 
gerechtfertigt iſt, um fo kurzſichtiger iſt der Glaube es werden die 
Apoſtel unferer modernen Demokraten jemals aufrichtige und tren 
anhängende Freunde des großen Grundbeſitzes fein. 


— Der Director Dieterweg iſt zu der gegenwärtigen Ber“ 
ſammlung der Seminarlehrer nicht berufen worden, aber alle Ein⸗ 
berufene haben ſich mit ihm in die alte collegialiſche an ge⸗ 
ſetzt, und beſonders freuen ſich die, welche ihn an nich sieh 
ihn perfönlich bei freundſchaftlicher Beſprechung in hrer Mitte er⸗ 
ſcheinen zu ſehen. Die Bande des Geiſtes ſind ihnen ſeit langer 
Zeit Bande des Herzens geworden. 


Denn wir Alle find in der Bildung begriffen. 


R. Berlin, den 18. Jau. Heute vor hundert und acht und 
vierzig Jahren wurde das Königreich Preußen errichtet. Der 
Tag des 18. Januar iſt ſeitdem zum Kroͤnungs- und Ordensfeſt bez 
ſiimmt worden. Seit einer langen Reihe von Jahren aber wurde 
dieſes Krönungs- und Ordensfeſt immer an dem dem 18. Januar 
zunächſt liegenden Sonntag gefeiert. In dieſem Jahre aber wurde 
zum erſten Male wieder die Feſtfeier auf den wirklichen Jahrestag 
mit in die Woche verlegt — und hence früh ſoll einem allgemein ſich 
verbreitenden Gerücht zufolge die Nachricht eingetroffen ſein, daß 
die definitive Ceutralgewalt unter der Form der Kaiſerwürde 
auf den König von Preußen übertragen worden fei. 
Es wäre ein eigenthümliches Spiel des Schickſals, wenn die Nach: 
richt ſich beſtätigte, oder wenn, falls das heutige Gerücht zu vor; 
eilig, doch ein Vorbote der Wirklichkeit wäre, die wirkliche Wahl 
des Königs zum Oberhanpte Deutſchlands gerade am heutigen 
Tage vollzogen würde. Es wäre ein Spiel des Schickſals recht in 
dem Sinne des Königs, der ja faft alle feine wichtigen Befehle, 
Erlaſſe und Einrichtungen an Tagen hat ausgehen laſſen, die für 
die Geſchichte Preußens und Deutſchlands ohnehin ſchon denkwür— 
dig waren. 

R Jetzt fängt auch unſer Magiſtrat an, bei den Wahlagi⸗ 
tationen ſich zu betheiligen. Er läßt Programme vertheilen. Wenn 
das irgend eine geſchloſſene politiſche Partei, ſo iſt das eben Partei— 
ſache. Die Vchörden aber ſollten billiger Weiſe ſich aller ſolcher Par: 
teiängerung, beſonders aber aller Parteimanöver enthalten. Wie 
ſchlimmen, nachtheiligen Eindruck hat die Parteierklärung des Gehei— 
men Ober⸗Tribunals gemacht, das durch ſolche Erklärung aufhörte, 
über den Parteien zu ſtehen. Was hat die Regierung Gnizot's in 
größeren Mißkredit gebracht, als das bekannte Juflulren auf die 
Wahlen. Und anudererſeits wie günſtigen Eindruck machte das vor 
wenigen Tagen erlaſſene und durch den Staatsanzeiger veröffentlichte 
Schreiben des Königs an die Urwaͤhler eines pommerſchen Dorfes, 
worin der König erklärt, ſich jedes Einfluſſes auf die Wahlen 
enthalten zu wollen, und die Urwähler nur auffordert, Männer 
von Herz und Charakter zu wählen. Iſt auch das im Namen 
des Magiſtrates verbreitete Programm von jedem Extrem fern, 
hält es ſich auch ganz entſchieden in der Mitte, und kann jeder 
Beſonnene mit dem Wefentlichen feines Inhalts auch einverſtanden 
fein, fo iſt die That der Wahlmandvers um nichts weniger un⸗ 
politiſch. Die Parteiſtellung iſt gegeben und die Behörde aus 
ihrer Unabhängigkeit gedrängt. So gut dieſer Magiſtrat in gemä- 
ßigtem Sinne bei den Wahlbewegungen agitirt, kann ein zweiter es 
in radikalem, ein dritter in abſolutiſtiſchem Sinne. 


Berlin, den 18. Jannar. (Spen. Ztg.) Am 15. Jaunar 
wurden unter dem Vorſitze des Miniſters für Handel, Gewerbe und 
öffentliche Arbeiten von der Heydt, die Confereuzen über die in 
dem Circulare vom 2. d. M. bereits bezeichneten Gegenſtände mit 
den von den verſchiedenen wichtigeren Handelsplätzen gewählten kauf— 
männiſchen Deputirten eröffnet. Es find dazu gewählt werben in 
Berlin die Herren Baudouin und Kupfer, in Breslau Herr T. 
Molinari, in Danzig Hr. Albrecht, in Duisburg Hr. Bönlu⸗ 
ger, in Elbing Hr. Alſen, in Erfurt Hr. Jul. Kallmeyer, in 
Eſſen Hr. Springer, in Hagen Hr. Asbeck, in Halle Hr. 3a: 
cob, in Iſerlohn Hr. C. Elbinghaus, in Königsberg Hr. Bitt⸗ 
rich, in Magdeburg Hr. H. Kayſer, in Memel Hr. MacLean, 
in Mühlheim a. R. Hr. Ch. Coupienne, in Münſter Hr. Nie⸗ 
die ch, in Poſen Hr. Fr. R. Graetz, in Stettin Hr. P. Gutike, 
in Tilſit Hr. Wächter, in Weſel Hr. Müller. Die Berathungen 
knüpfen ſich, dem Vernehmen nach, an die Veſlimmungen und an 
etwanige Modalitäten des ältern Geſetzes vom 3. April 1847 über 
Errichtung der Handelsgerichte, worüber (fo viel wie wir erfuhren) 
beſonders ausgearbeitete Vorlagen nicht zum Grunde gelegt werden. 

— Heute iſt durch Konſlabler bittweiſe eine Auffordernng an 
die Hauseigenthümer ergangen, dem Magiſtrat bei der Reinigung 
der Straßen behülflich zu fein, indem die vorhandenen Kräfte dazu 
nicht ausreichten. f 

— Der bekaunte Streit zwiſchen Frau Birch Pfeiffer und Dr. 
Auerbach iſt durch nachſtehende Reſolution des Staatsanwalts zu 
Gunſten der Erſtern entſchieden worden: 

Der Staatsanwalt bei dem Königl. Kammergericht. 

Nachdem der literariſche Sachverſtändigen Verein in dem mir 
am 3. d. Mis. zugegangenen Gutachten vom 7. Oktober v. J ſich 
dahin ausgeſprochen hat, daß 

1) durch Abfaſſung Ihres Dramas „Dorf und Stadt“ und durch 

Ueberlaſſung deſſelben zur Aufführung an verſchiedene Deutſche 
Bühnen Sie den Dr. Auerbach als Verfaſſer der Erzählung 
„Die Frau Profeſſorin“ nach §. 32. des Geſetzes vom 11. 
Juni 1837 nicht verletzt haben, und 
2) der Abdruck des genannten Dramas einen unerlaubten Nach— 
druck der gedachten Erzählung nicht enthalte, 
habe ich von der, Seitens des Dr. Auerbach „beantragten Erhes 
bung einer Anklage wegen Nachdrucks wider Sie Abſtand genommen; 
wovon Sie hierdurch benachrichtigt werden. Berlin, den 8. Jau. 1849. 
Jun Vertretung: Brohm. 
An die Königl. Hof Schanfpielerin Frau Birch-Pfeiffer. 

— Außer den neu entſtehenden zahlreichen Flugſchriften vertheis 
len die Parteien auch verſchiedene ältere: das ſogenaunte Teflament 
Friedrichs des Großen und Kant's Abhandlung: „was iſt Aufklä⸗ 
tung?“ — Die gemäßigte Partei beabſichtigt, Guizot's Schrift über 
die Demokratie vertheilen zu laſſen. (C. B.) 
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Magdeburg, den 17. Januar. Sicherem Vernehmen nach 
bereitet Herr v. Un ruh eine öffentliche Erklärung des Inhalts vor: 
„daß er für den Fall feiner Wahl zum Abgeordneten die Rechts⸗ 
gültigkeit der Verfaſſung vom 5 December vollſtändig anerkenne, 
und die Reviſion derſelben nur auf dem in der Verfaſſung vorge⸗ 
zeichneten Wege für zuläſſig erachten werde.“ 


Magdeburg, den 18. Januar. Das Conſiſtorium der Pro⸗ 


vinz hat unter dem 8. an die Superintendenten ein Cirkular erlaſſen, 


in welchem es dieſe auffordert, durch ihren geiſtlichen Zuſpruch, ohne 
ſich in politiſche Parteiumtriebe einzulaſſen, dahin zu wirken, daß 
die Wahlen loyal ausfalleu, und am 21. d. M. in den Kirchen ſo— 
wohl eine Anſprache zu halten, worin den Zuhörern nochmals treue 
Erfüllung ihrer Pflichten bei der Wahl au das Herz gelegt würde, 
als auch durch ein allgemeines Gebet den Segen Gottes zu einem 
glücklichen Ausgange der Wahlen zu erflehen. — Die „Magdebur— 
ger Zeitung“ meldet, daß von der Schrift des Hrn, v. Unruh: 
„Skizzen aus Preußens neueſter Geſchichte“ 3000 Eremplare erſter 
und zweiter Auflage ſchon durch vorher eingegange Beſtellungen vers 
griffen find. — In Sangerhauſen wurde am 15. Januar der am 
24. März v. J. von feinem Amte entfernte Bürgermeiſter Rhone, 
nachdem die Unterſuchung feine volle Uunſchuld ergeben hatte, in 
ſein Amt wieder eingeſetzt. 


Schwerin, den 14. Jannar. In der geſtrigen Sitzung der 
Abgeordneten, Kammer fielen einige heftige Sceuen vor, da das Ge— 
ſetz über Aufhebung der körperlichen Züchtigung „aus Veraulaſſung 
der Grundrechte“ mit etwas verändertem Eingang publicirt worden, 
ohne daß die Kammer darum befragt worden wäre, und ein Abge— 
ordneter gegen ſolches Verfahren proteſtirte, während die Regierungs— 
Commiſſare dieſes Recht der Krone gewahrt wiſſen wollten. Ja die 
Kammer nahm, trotz des lebhaften Widerſpruchs der Regierungs— 
Commiſſare, den Antrag au, „die Herren Cemmiſſare zu veranlaſſen, 
daß Geſetzentwürfe, welche aus der Kammer hervorgehen, nur in 
der von dieſer beſchloſſenen Form publicirt werden, wenn die Kam— 
mer nicht eine Veränderung genehmigt.“ 

Schleswig, den 12. Januar. Aus Alſen befinden ſich ſetzt 
7 Bataillone Infanterie, jedes zu 200 Mann, die übrigen 8 fichen 
zwiſchen Veile, Kolding und Friedericia. — Von Preußen ſoll im 
Namen der Centralgewalt eine Rote an den Daͤniſchen Hof ergau— 
gen fein, daß unter gewiſſen Vedingnugen der Waffenſtillſtand als 
gekündigt zu betrachten ſei. 

Braunſchweig, den 10. Januar. Dem Beiſpiele des hie— 
ſigen vaterländiſchen Vereins find die meiften Vereine des Herzog: 
thums gefolgt und haben ſich dahin ausgeſprochen, daß Preußen 
an die Spitze Deutſchlands treten ſolle. 

Vom Thüringer Walde, den 12. Januar. (Spen. Ztg.) 
In wohlunterrichteten Kreiſen beſchäftigt man ſich gegenwärtig viel— 
fach mit dem neuerdings auftauchenden Gerüchte von einem zwiſcken 
Coburg und Meiningen beabſichtigten Laͤudertauſche, indem Coburg 
das Meininger Oberland, Hildburghauſen und Saalfeld übernehmen 
und dagegen Gotha an Meiningen abtreten wolle, um ſich ganz 
auf fränkiſchen Boden zurückzuziehen. Manche, welche dieſen Plan 
gern mit dem mehrfach beſprochenen Project der Veiſchmelzung des 
Königreichs und der Herzogthümer Sachſen zu einem Sächſiſchen 
Geſammtſtaate in Verbindung bringen, wollen darin ein Anzeichen 
mehr erkennen, daß es im Werke ſei, die ſchon von dem großen Kaiſer 
Maximilian I. beabſichtigte und in uuſeren Tagen vielſeitig angeregte 
Herftellung der Deutſchen Volksherzogthümer durchzufüh— 
ven, um ſo der verſchobenen politiſchen Eintheilung Deutſchlands 
eine feſte volksthuͤmliche Grundlage zu geben. 

Frankfurt a. M., 13. Januar. 15 1ſte Sitzung der 
verfaſſunggebenden Reichs-Verſammlung. *) Wieder⸗ 
eröffnung um 34 Uhr durch den Präſidenten Ed. Simſon. — 
H. v. Gagern erhält das Wort. In ſeiner gediegenen lichtvollen 
Rede bezeichnet er es als eine Hauptbedingung der zu ſchaffenden 
Einheit, daß, ablaſſend davon, Sympathicen und Antipathicen 
der einzelnen großen Volksſtämme heraufzubeſchwören, Alle ſich 
als gleich befreundet, als gleich verbrüdert, als gleich berechtigt 
anſähen. Er zweifle noch nicht am glücklichen Erfolge. Das per⸗ 
ſönliche Verhältniß zu dem Vevollmächtigten der Oeſterreichiſchen 
Regierung, eine weſentliche Vedingung des Erfolges der zu tref— 
fenden Unterhandlungen, werde er ſich nicht vergiften laſſen, ſon— 
dern feſthalten an dem Vertrauen, womit dieſer Mann ihm entge— 
gengekommen. (Bravo.) Auch die Oeſterreichiſche Regierung werde, 
bei den anders gewordenen Verhältniſſen, ins Auge faſſen, daß 
mehr als das Fortbeſtehen ihres Einfluſſes im Vundesverhältniſſe 
dies in ihrem Intereſſe liege, daß ein ſtarkes Deutſchland neben 
Oeſterreich ſich geſtalte. Eine ſtarke Regierung erweiſe ſich als 
nothwendig zur Herſtellung eines nach außen kräftigen, im Innern 
freien Bundesſtaates. Die Bedingungen zu einem ſolchen vor der 
Nation auszuſprechen, habe er für feine Pflicht gehalten. Noch 
zweifle er nicht an der Löſung der Aufgabe, aber des Auflebens 
jenes Geiſtes, der das Haus zuſammengeführt, bedürſe es. Ge— 
wiß werde auch die Linke dazu beiſtehen. (Bravo.) Sei es denn 
möglich, daß Oeſterreich mit feinen Provinzen in den Bundesſtaat 
eintrete? Zwanzig andere Paragraphen außer 2. und 3. würden 
wegzunehmen ſein, um dies zu ermöglichen. Noch weniger ver— 
träglich ſei es mit den Vedingungen der Freiheit, daß gar keine 
Nationalvertretung beſtehe und das Volk blos durch Provinzial 
ſtände vertreten werde. Oeſterreich befige noch alle Bedingungen 
zum Fortbeſtande feiner Geſammt⸗Monarchie Er wolle ein Ober⸗ 
haupt, ja (zur Linken) ein erbliches Oberhaupt (Beifall rechts und 
in den Centren.) Ohne ein ſolches habe er die zuerſt von ſeinem 
verehrten Freunde Balfermann ausgegangene Idee einer Ver— 
tretung der Nation am Bundestage nicht für ausführbar gehalten. 
Nicht blos die dynaſtiſchen Intereſſen, auch die Volksſtämme, die 


) Deren Neſultat wir bereits geſtern unſern Leſern mitgetheilt 
haben. 


eine Selbſtſtändigkeit haben, könnten noch nicht einig ſein über dit 
Löſung der Oberhauptsſrage. Nach erfolgter Werfländigung mit 
Oeſterteich liege dieſelbe näher. Um die feindfelige Stellung det 
Kräfte zu vermeiden, gerade darum verlange er die Autoriſatiol 
zu ſeinem Vorſchlage. Der Redner führt ſodann aus, wie die 
Verbindung Oeſterreichs mit Deutſchland durch eine Unions Akle 
keinesweges die Möglichkeit der vollkommenſten Einhelligkeit beider 
Länder in Bezug auf ihre kommerziellen Intereſſen ausſchlieht, 
Der Redner theilt eine Propofition der Oeſterreichiſchen Regierung 
in Vezug auf das Konfularwefen mit, dergemäß Deflerreich if 
Oſten und Ocutſchland im Wehen die Konfulate zu beſtellen hätte 
Nach dieſer Mittheilung, ruft der Redner, frage ich Sie, ob eint 
Union unmöglich iſt? Wer möchte zweifeln an dem Erfolg? Nie 
mand wird behaupten, daß die Stellung der beiden Staaten-Kom⸗ 
plexe als eine feindliche ſich geſtalte. Wenn man von Intrigucn 
geſprochen hat und noch ſpricht, fo erkläre ich, daß ich dieſe Frage 
als eine Frage der Ehre und der geſunden Politik betrachte (Rau⸗ 
ſchender Veifall.) Giskra, Namens des Berichterſtatters det 
Ausſchuſſes geht auf eine Vertheidigung der Majoritäts-Anträge eil 
und ſchließt unter lebhaftem Veifalle. Der Vorſitzende verlieſt nach 
ſtehende Erklärung einer Anzahl Oeſterreichiſcher Abgeordnctel, 
„Die gefertigten Abgeordneten aus Oeſterreich erklären hiermit iM 
Angeſichte Deutſchlands, daß ſie gegen jeden Beſchluß der Dent“ 
ſchen National-Verſammlung, wodurch Deutſch-Oeſterreich von 
dem Deutſchen Bundesſtaate ausgeſchloſſen würde, ſeierlichſt pro⸗ 
teſtiren; fie erklären, daß kein Veſchluß der Deutſchen National 
Verſammlung ſie vermögen kann, aus derſelben auszuſcheiden, da 
ſie auf ihren durch das Deutſche Volk ihnen angewieſenen Sitzen 
beharren und dieſelben nur entweder im Auftrage ihrer Wähler 
räumen oder der offenen Gewalt weichen werden; fie erklären end“ 
lich, daß ſie die Kompetenz der Deutſchen National: Verfammlund 
zu einer Theilung Deutſchlands nie und nimmer anerkennen, und ges 
gen jede ſolche Theilung gleichfalls Proteſt einlegen.“ Folgen 
Unterſchriften. Es wird zur namentlichen Abſtimmung durch Na’ 
mensaufruf geſchritten und der von dem Reichs-Miniſterium und 
der Minderheit des Ausſchuſſes gebilligte Antrag des Abgeorducten 
von Wulffen aus München, des Inhalts: „Die hohe National 
Verſammlung wolle dem Reichs ⸗Miiniſterium die in der Vorla 
vom 18 December 1818 — modiſizirt durch das Schreiben von 
5. Januar 1849 und erläutert durch die Erklärung des Miniſter“ 
Präſidenten in der Sitzung vom 11 d. Di, erbetene Ermächtigung 
ertheilen‘“, mit 261 gegen 224 Stimmen zum Beſchluſſe erhoben. 
Hierdurch ſind die übrigen Anträge erledigt. Der Präfident ver“ 
lieſt mehrere auf die ſo eben ſtatigelundene Abſtimmung bezügliche 
Erklärungen und beraumt die nächſte Sitzung Montag den 15 
Januar an. Schluß der heutigen Sitzung 8 Uhr Abends. 

Frankfurt a. M., den 15. Januar. (D. Z.) Der Großher“ 
zoglich Mecklenburgiſcke Bevollmächtigte bei der Centralgewalt hat 
dem Reichsminiſterium folgende (bereits ermahnte) Erklärung Aber 
geben: „Am 6. d. M. wurde in der 36ſten Sitzung der hieſigen 
Abgeordneten Verſammelung der nachſtehende motivirte Antrag einge 
bracht: In Erwägung 1) daß das Deutſche Volk ſchon ſeit eine 
Reihe von Jahren die Nothwendigkeit der iuneren Einheit Deutſch⸗ 
lands, nicht blos ciner allgemeinen geiſtigen, ſondern auch einer pos 
litiſchen, erkannt hat; 2) daß das Deutſche Volk in der großen BA 
wegung des verfloſſenen Jahres ſowohl den Willen, als auch di 
Befähigung und die Mackt gezeigt hat, die politiſche Einheit untel 
Vernichtung aller ſich abſondernden Beſtrebungen, in geſchloſſenen 
Gliederung zu geſtalten; 3) daß dieſe gegliederte Einheit für die 
Sicherung ihrer inneren Lebendigkeit durch eine einfache, dauernde 
und kräftige Centralgewalt bedingt iſt; 4) daß eine ſolche Central 
gewalt uur in dem Oberhaupte eines nicht blos intelligenten, fol 
dern auch mächtigen, aus überwiegend Deutſchen Beſtandtheilen zu⸗ 
ſammeungeſetzten und die Intereſſen von Nord- und Süddeutſchland 
in ſich vereinigenden Staats gefunden werden kann; 5) daß dab 
jetzt die Krone Preußen allein geeignet erſcheint, Trägerin der Deu 
ſchen Centralgewalt zu fein — beſchließt die Verſammlung, der Deut 
ſchen National-Veiſammlung in Frankfurt eine Erklärung dahin zu— 
gehen zu laſſen. die Verſammlung der Abgeordneten beider Mecklen 
burg hierſelbſt auerkeuue die politiſche Nothwendigkeit, daß die nel 
zu begründende Deutſche Centralgewalt an die Krone Preußen erb- 
lich übertragen werde. Durch Veſchluhnahme der Verſammlung ward 
dieſer Antrag angenommen Das Miniſterium erlaubt ſich, Ihnen 
dieſen Beſchluß mit dem Hinzufügen mitzutheilen, daß Se. König? 
liche Hoheit der Großherzog mit dem materiellen Juhalt deſſelben 
vollkommen einverſtanden it, und fordert Sie auf, dies an geeignetem 
Orte ſowohl auszuſprechen, als auch mit allen Kräften im Bereich 
Ihrer Stellung dahin zu wirken, daß der hier dargelegte Wuuſch 
über die zukünftige Geſtaltung Deutſchlands eine Wahrheit werde, 
Schwerin, am 9. Januar 1849 Großherzoglich-Mecklenburgiſches 
Geheimes Staats Miniſterium. Lützow.“ 

Karlsruhe, den 14. Jau. Die neneſien Nachrichten aus 
Amerika betätigen das Kranffein Heckers. Nach Deulſchlaud zurück— 
zukehren, hat er aufgegeben. Mit der Politik will er, dieſen Nach- 
richten zufolge, nichts mehr zu thun haben. Er hat ſich im Staate 
Miſſouri augekauft, wohin ihm auch im nächſten Frübjahre nahe Ans 
verwandte und mehrere europamüde Freunde folgen werden. 

Wien, den 13. Jannar. Nach Berichten aus Peſth vom 9. und 
10. d. war das ganze erſte Armeecorps bereits über Szolnik gegen 
Debreczin abmarſchirt, und der Banus wollte am 16. feiner Armee 
folgen. Von dem Adel find der ehemalige Gonfeil: Präfident Graf 
Ludwig Vathyauy, nebſt dem Juſtigzminiſter Deak und den beiden 
Grafen Sczaparp ergriffen und in der Feſtung Ofen elngeſperrt wor⸗ 
den. Ludwig Bathiany iſt, mit dem geächteten, ehemaligen Staats“ 
ſekretär Pulsky, der Urheber des Mordes des Grafen Latour. Vathi⸗ 
any flüchtete ſich nach der Ermordung des Grafen Lamberg in Preß 
burg ſcheinbar vor Koſſuth nach Wien, ſpionirte den damals zum 
Ungarifchen Miniſter-Präſidenten ernannten F. L. M. Recſey aus, 
und leitete ſpäter den Aufſtand am 6. Oktober. Abends 6 Uhr, 


8 » N ＋ ’ 
hr folgten Ermordung Latours, verließ er mit Pulski Wien und 
Mi su Koſſuth zurück. Man meldet ferner aus Peſih, daß ſich viele 
8 glieder des hohen Adels über ihren Anſchluß an Koſſuth dadurch 
f „ Adulbigen vermeinen, daß fie offen erklären, der Erzherzog Par 
iin habe fie zum Anſchluß an Koſſuth verleitet und darin beſtärkt. 
Monte, Sehr wichtig iſt die von dem K. K. Commiſſar, Graſen 
ni outeencolf, kundgegebene Einberufung der LombardiſchVenctia⸗ 
a Deputirten nach Wieu. Man darf darauf rechnen, daß, weit 
3 einen bereits occupirten Theil Italiens wieder zu verlaſſen, 
b geneigt finde, an die Stelle der Vrüſſeler Friedensunter⸗ 
ungen nöthigenfalls mit bewaffneter Hand in Italien einzurücken. 
bed Die Nachricht von dem Zuftieren der Lagunen Venedigs 
ie ſich nicht und Hätte übrigens nicht den ihr beigelegten Werth. 
N welche das feltene Ereigniß ſchon mitgemacht, verſichern, 
i B Avon kein Vortheil zu ziehen wäre, indem man durchaus nicht 
Ko eine ſo ſlarke Eisſchicht rechnen könnte, um einen Uebergang zu 
5 Weit mehr darf man dagegen von den verbeſſerten Con— 
even Raketen erwarten. 
in — Ueber die Wiederbefepung Clauſenburgs durch die Magyaren 
dan der Lloyd; Mus zuverläffiger Quelle wird uns die Nachricht, 
ag anſcnbung in Siebenbürgen von dem kleinen, dort ſtehenden 
tinpp — werden mußte und daß ein ſehr überlegener Magyareu⸗ 
ont eingezogen iſt. Es ſoll kein Gefecht vorgefallen fein, 
Nachri den, den 14. Januar. (Spen. Ztg.) Nach den heutigen 
friedli chten aus Peſth vom 12. d. war F.⸗M.⸗L. Wrbna nach der 
ledlichen Mer ee 
um d u Beſetzung von Waitzen mit 4 Divifionen aufgebrochen, 
Seht en Infurgentens Chef Görgeg, der bei feinem Abzuge aus 
ved ) noch 60 Kanonen mit ſich führte und gegen 20,000 M. Hon- 
tei unter feinem Vefehl hatte, zu verfolgen, Die Magyaren hiel⸗ 
ul auch bei Waisen nicht Slich und flohen gegen Erlau zu. Koſ⸗ 
— bat ſich mit feiner ſogenannten Reichsverſammlung nach Des 
3 begeben und verkündet überall, daß der Sig der Magyaren 
— an in Debreczin fein werde. Die Straßen fangen an 
Räuberpan werden, da ſich die fliehenden Honved» Soldaten in 
banden auflöſen. Es werden deshalb militäriſcher Seits 
zur Deckung der Straßen gebildet. — Man 


mobile Kolonnen 
ſchreibt aus Mailand vom 10. d.: „Es war hohe Zeit, daß die 


K. Armec in Un ö ſchri 

garn ſo bedeutende Siegesfortſchritte mngchte, denn 
ſchon gab ſich in allen Städten der Lombardei cine bedeutende [ORTE 
rung kund. Emiſſäre aller Geſtalten verbreiteten die ſchändlichſten 
Nachrichten von der K. Armee. In Bergamo fand ſich deshalb 
F.⸗M.⸗ L. Hainau veranlaßt, ſtrenge Maßregeln zu ergreifen. 
Es wurde das Standrccht in vollſter Strenge ausgeübt. Nach der 
Einnahme von Peſth bleibt nun dieſer verzweifelten Magyariſch— 
Italieniſchen Faktion keine Hoffnung mehr übrig. In Venedig 
war der Eindruck dieſer Nachricht noch größer, als in Mailand.“ 


Wien, den 15. Jan. In den Mäprif inz 

N e ER Mähriſchen Provinzialal⸗ 

ee ſind die Signalements Pulsky's, Tauſenau's und Koſſuth's 

mitgetyeilt worden, da man vermuthet, daß ſie nach Schleſien zu 

flüchten beabſichtigen. Die angeführten Merkmale lauten hierbei 

mitunter feltfam. So heißt cs von Pulsky: er habe die Gewohn⸗ 

beit, die linke Hand auf den Rücken zu legen, und Koſſuth pflege 

im ee 5 1 umgelegt zu tragen, 

Zr remſier erfährt man, daß die Terli 8 2 
N ei le 
nd abge ; x on 

lichen wird. Den A kein Weiteres Adelsdiplom vers 

Dienfie nicht berwehrt werden „ 5 in Oeſterreichiſche 

Woche 5 Reichstagsſitzungen ſtalt. ee 
zom Kriegsſchauplatze aus Ungarn giebt es gar nichts 


Neues, die Un 3 ak ng : 
Koſſuth haben . WN en 


2 nicht, dafür hat der Condotliere V 

nach S 96 ndottiere Vem ſich 

2 B geworfen. Ich fürchte, dieſer Ungariſche Krieg 
© ſehr lange Krankheit fein — ater leider ſolgt auf lang 


2 gewohnlich die Auszehrung. Und ich weiß nicht, wer mche 
400 3 ft die Ungarn oder wir trotz unſerer Waltirung von 
ich kann es eldaten. Mag ruhig in die Zukunft ſchen, wer will, 
iſt's kein Wund mir iſt die Zukunft ein 'ſchwarzes Glas, und da 
Fier in 8 under, daß mir die Sonne blutroth erſcheint. Und 

u — da will es weder mit der Geſinnung noch mit den 


Gewerben beſſer gehen, und leider geſchieht von oben herab nichts, 


um vermittelnd oder derio i ; inigeri 
ohnend ein 8 
es Innern hat die Ver ) einzuſchreiten. Das Minifterium 


di 0 \ ordnung vom Juli des Jahres 1846 gegen 
un attöteiheliten wieder in MWirkfankeit Br Dieſe Verord- 
der . e bekanntlich die Deutſchkatholiken als zur Kategorie 
en Eintritt an Geſellſchaften gehörig, und verſagte jedem 
a über die Grenze Orſierreichs. 
wachen Sachſarke Orfterreicpifäe Miniflerium fordert von dem 
Wien nach D die Auslieferung der nach den Oktobertagen aus 
= ae und Leipzig geflüchteten Schriftſteller. 
daß er die Slowa et, der Miniſter für Kroatien, äußerte ſich, 
bur id pa in Agram nicht dulden werde. \ 
* Raifı en 13. Jaunar. Die von der K. Freiſtadt Preß⸗ 
dete Deputation, u Konig Frauz Joſeph J. zu dem Ende eutſen— 
die Huldigung und Tre „ Majeftär im Namen der Stadt Preßburg 
gungsdeputatien am 11 guszudrücken, iſt als Ungarns eiſte Huldi— 
pfaugen worden. d. M. von Sr. Maſjeſtat huldreichſt em⸗ 
Lemberg, den 9.94 (Preßb. 3.) 

U . u : ” 
des Generals Bem N Das Gerücht von einer In vaſion 
Vermuthen beſtätigt mit dem e hat ſich leider wider alles 
nicht blos bei Skole im S igen Unterſchiede, daß dieſer Ginfall 
Samborer e — Tube ain ondern übsrbich noch bei Turka, 
ö N reiſes, und von Siebenbürgen aus ber die Bukowina 

onach in drei Kolonnen zugleich ſtattſinden ſoll 1 N 
EA di Schilderhebung in Krakau ſtat 
ne nach allen Seiten zu zertheilen und dadur 
. iſt bier Alles in der größten Spannung und Bewegung, da 
ene einerfeit hört, daß die Zolläniter an der Ungar. Grenze 
ER vorgedrungene Magyaren aufgehoben worden ſind, und 
nimmt ies hier iu Orte ſelbſz die ſchleunigſten Rügen wahr⸗ 
b (Oeſt. ©) 


— 


Gleichztitig heißt 60 
finden, um das Mi⸗ 
ch zu ſchwächen. — 
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Lemberg, den 10. Januar. Schou vor einigen Tagen waren 
Nachrichten aus der Bukowina eingegangen, daß die Kaiſerlichen 
Truppen unter F. M.⸗L. Wardener in Siebenbürgen von den Unga⸗ 
riſchen Jnſurgenten unter Anführung Bem's zerfprengt worden find, 
und daß die letzteren in der Bukowina einzubrechen drohen. — Es 
wurde von der eben nicht flarfen Garniſon Lembergs ein Bataillon 
Deutſchmeiſter, ein Bataillon Hartmann Infanterie, eine Batterie 
Feldgeſchütz nebſt einer Eskadron Kaiſer Chevaurlegers in Eilmärſchen 
nach Czernowitz beordert. Der Abmarſch erfolgte fo plötzlich, daß die 
Truppen ſchon um 11 Uhr Mittags auf dem Marſche waren, ob- 
wohl ſie den Marſchbefehl erſt 6 Uhr Morgens erhielten. — Heute 
kam zur Beruhigung Aller eine Eſtaffette aus Sereth mit der Nach— 
richt, daß Oberſtlieutenant Springesfeld mit einem Bataillon 
Grenzkordon, einer Diviſion Parma, und Sivkovich mit Hülfe des 
Landſturmes die Ungarn nach einem ſiegreichen Gefechte 
über die Grenze zurückgeworfen habe. — Durch Reiſende 
erfahren wir, daß der Einbruch der Ungarn die Stadt Czernowitz in 
große Beſtürzung verſetzt habe; die Kaiſ. Kaſſen waren bereits ge— 
packt, und auf dem Punkte, in Sicherheit abgeführt zu werden. Viele 
Familien haben die Stadt verlaſſen. Das Kaiſ. Geſtüt aus Radautz 
war bereits an die Ruſſiſche Grenze abgeführt, um es nöthigenfalls 
unter Ruſſiſchen Schutz zu ſtellen. — An der Moldauiſchen Grenze 
ſtanden Koſaken und das Ruſſiſche Geſchütz mit brennenden Lunten. 
— Um das weitere Ginbrechen über die Karpathen zu verhindern, 
wird im Stryer, Stanislauer und Kolomcar Kreiſe der Landſturm 
aufgeboten, zu deſſen Organifirung der G- M. Baeko bereits abge— 
gangen iſt. — Auch errichten die galiziſchen Ruthenen zur Beſetzung 
der Engpaſſe ein beſonderes Freikorps. (Oeſt. C.) 


Anslan d. 
Frankreich. 

Paris, den 13. Jan. Mehrere Journale zeigten dieſer Tage 
an, man werde von der Nationalverſammlung zu Gunſten L. Napo— 
leon's die Bewilligung von 3 Mill, als Repräſentationskoſten be— 
gehreu. Jetzt hört man, dies ſei irrig; es handle ſich vielmehr um 
eine Rente von 3 Mill., die im Namen L. Napolcon's gefordert 
werden ſolle und welche er als Erbe des Er Königs von Holland, 


feines Vaters, beauſpruche. Von der Reſtauration ſei Letzterm die 
Zahlung dieſer Reute verweigert worden. 


— Die Kolonie am Senegal hat den Maire von Et. Louis, 
Durand Valantin, Negoziauten und Sklavenbeſreier, in die National: 
verſammlung gewählt. 


— Cine Verordnung des Finanz⸗Miniſters ſetzt die Abgaben 
auf Auſtern und Seeſiſche herab. 

— Die Väckergeſellen-Erceſſe haben ſich geſtern in der Rue 

Sartini, nächſt der großen Wahlhalle bei der Poſt, erneuert. Etwa 
150 Geſellen wollten ein dort gelegenes Beſchaftigungs-Büreau ſtür— 
men und zertrümmern, als ein Polizei-Kommiſſarius mit ſtarker Ve⸗ 
deckung den Haufen umzingelte und gefangen nehmen ließ. 
— Jn den Vilderläden iſt jetzt eine Carricatur ausgehängt, auf 
der Ludwig Philipp, hinter ihm Lamartine, hinter dieſem Gavaigs 
nac und endlich Ludwig Napoleon abgebildet ſtehen, von denen Jeder 
dem betreſſenden Vordermann einen Fußtritt vor den Sitztheil des 
Körpers verſetzt, mit der Unterſchrift: „Fortſetzung folgt.“ 

— In Tours (Dep. Indre und Loire) hat der Gen. Ornano, 
ein Verwandter Vonaparte's, den Sieg über alle ſeine Gegner bei 
einer Erſatzwahl für die National- Verſammlung davongetragen. Ors 
nano erhielt 17,771, Nioche, ein Demokrat, nur 4045 Stimmen. 

— Die Debatten in der National-Verſammlung, die Beſorg— 
niß wegen Einziehung der Einkommenſteuer und andere Gerüchte 
von Demonftratiouen u. drgl. hinderten den Aufſchwung an der Börfe, 
doch ſtellten ſich gegen den Schluß die Preiſe etwas beſſer als geſtern. 

Die Polizei macht heute Jagd auf die Väckergeſellen, welche in der 
vorigen Nacht die berüchtigten Placementsbureaus (welche 
Cauſſidiere abgeſchafft und Cavaignae wieder eingeführt hatte) be: 
molirt haben. Nachdem alle ihre Bittſchriften und Anträge unerfüllt 
blieben, machten ſie geſtern Abend ihrer Rache Luft. Mehrere Haufen 
draugen in die Straße Lefevre, fo wie in die Straße Agentenil, wo 
ſich dergleichen Placementswurcherer befinden, und zerflörten Alles, 
was ſie daſelbſt vorfanden. 

— A. Trecul, ein Naturforſcher, der auf Regierungskoſten Nord; 
amerika bereiſt, richtet von den Ufern des Neosho einen intereſſanten 
Bericht an das Ackerbau- und Handels-Miniſterium, worin er die 
Psoralea esculenta und Apias tuberosa als vortreffliche neue Nah— 
rungsſtoffe (beſſer als die Kartoffel) bezeichnet und eine wilde Thier⸗ 
art, Biſon, nach Kreuzung mit unſern vaterländiſchen Affeuracen, 
für den Ackerbau geeignet empſiehlt. Der Moniteur vom 12. Ja— 
nuar enthält dieſen Bericht vollſtändig. 

— Man kann ſich von der Maſſe der bei dem Präſidenten 
täglich eingehenden Schreiben kaum einen Begriff machen. Vier 
Jäger ſind täglich von 9 Uhr Morgens bis 5 Uhr Abends nur 
mit dem Erbrechen der Briefe beſchäftigt. Die meiſten derſelben 
enthalten Giſucke um Geld oder Anſtellung. Bis jetzt find 7561 
Mitten um Anſtellung bei der Tabacks-, 5831 bei der Stempel- und 
4755 bei der Poſtverwaltung eingegangen. Es fehlt auch nicht an 
Solchen, welche ein Darlehen von 100,000 Ares. nachſuchen. 
Von 7 Uhr Morgens ab find die Vorzimmer des Präsidenten ſchon 
mit Beſuchern und Vittſtellern angefüllt. 

panien. 

Madrid, den 6. Januar. Am 3. wurde in dem Licco arti- 
stico zum zweiten Male das Original-Luſtſpiel des Hrn. Navar— 
re te, „eine Heirath nach der Mode“ gegeben. JJ. MM. der König 
und die Königin, fo wie die Königin Mutter, wohnten der Darſtellung 
bei, und waren von der Herzogin v. Gor, den Herzogen v. Abrantes 


und de la Roca und dem Gr. v. Pinohermoſo begleitet. Nur die Ach⸗ 
tung vor der Anweſenheit der K. Herrſchaften verhinderte das Publi⸗ 
kum, zum Oefteren in lauten Beifall auszubrechen. Nach dem Schluſſe 
der Darſtellung ließen JJ. MM. den Verf. des Stücks, Hm. Nas 
varrette, zu ſich rufen, um ihm in den wohlwollendſten Ausdrücken 
ihren Beifall über ſeine Arbeit zu bezeugen. 

Madrid, den 7. Jaunar. Geſtern wurde die Adreßdebatte 
geſchloſſen. In der Rede des General Narvaez zur Vertheidigung der 
Regierung bemerken wir eine Stelle, wo er in Bezug auf die Aus⸗ 
weiſung des Engliſchen Geſandten Sir Hr. Bulwer und eine im Eug⸗ 
liſchen Unterhauſe darüber gefallene Aeußerung ſagt: „Ich proteſtire ges 
gen die Behauptung, daß Ihre Maj. die Königin ihren Thron der 
Mitwirkung der Engländer verbaufe und daß dieſe daher ein Recht 
haben, ſich in die Angelegenheiten Spaniens zu miſchen. Ihre Maj. 
figt auf ihrem Thron in Kraft ihrer Rechte, des Willens Gottes und 
der treuen Auſtrengungen ihrer Unterthanen. Anders giebt es keine 
Könige von Spanien. Uebrigens iſt es nicht die Abſicht der Spa⸗ 
niſchen Regierung geweſen, die Engliſche Nation oder gar die Kö⸗ 
nigin dieſer mächtigen Nation zu beleidigen und am Beſten wird es 
fein, die ganze Angelegenheit in Vergeſſenheit fallen zu laſſen.“ Der 
miniſterielle Sieg iſt vollſtändig; der Adreßentwurf wurde mit 147 
gegen 40 Stimmen angenommen. 

Großbritannien und Irland. 
London, den 12. Januar. Am 10. fand in Mancheſter die 


Verſammlung des Finanzreform-Vereins Statt. Es hatten ſich dazu 


gegen 12000 Perſonen eingefunden und etwa 5000 konnten feinen 
Einlaß erhalten. Hr. Wilſon, der Vorſitzende der Antikorugeſetz Ligne 
führte auch hier den Vorſitz. Nach Ws. Einleitungsvortrage ſprach 
Richard Cobden unter anhaltendem, großem Beifall. Sein Antrag 
ging dahin, daß dieſer Verein ſich mit dem Liverpooler und andern 
gleichgeſinnten verbinde, um wenigſtens die Staatsausgaben auf den 
Fuß von 1835 zu bringen und ein billigeres und oͤkonomiſckeres 
Stenerſyſtem herbeizuführen. Cobden ſprach über eine Stunde und 
entwickelte in ſeiner trefflichen Rede auch die geſammte politiſche Lage 
des Feſtlandes. Hr. Milner Gibſon beantragte, daß, obgleich den 
vereinten Bemühungen eine Verminderung der Abgaben gelingen 


konne, fo habe doch die Erfahrung gezeigt, daß die Regierung ſich der 
Oekonomie nicht befleißige. Die Steuerzahler müſſen daher durch 


Veränderung des Wahl- und Vertretungs-Syſtems 
einen unmittelbareren und vollſtändigeren Einfluß auf das Unterhaus 
gewinnen. Hr. Bright beantragte, daß das Wahlrecht an ein ganz 
geringes Einkommen von 40 Sch. (133 Thlr.) gebunden werde, denn 
dem Uuterhauſe müſſen tüchtige-demokratiſche Kräfte zugeführt wer⸗ 
den, zumal eine, die Volksanſichten nicht vertretende Regierung 60 
Millionen Steuern vergeude, Alle Anträge wurden angenommen und 
die Verſammlung trennte ſich ruhig. 

— Nach Berichten aus der Capcolonie, vom 16. Novbr., herrſchte 
dort Ruhe, da die Eingeborenen und die Boers ſich von der Nutzlo— 
ſigkeit eines Widerſtandes gegen die Britiſche Macht überzeugt has 
ben. Man hat jetzt entdeckt, daß der geſchlagene Rebelleuführer Prä⸗ 
torius ſich zur Gründung eines unabhängigen Staates mit den Zulus 
verbinden wollte. — Der Plan einer Trennung der Oſt- von der 
Weſt⸗Colonie ging zwar nicht durch, doch einigte man ſich, daß die 
Einſetzung eines Gouverneurs, Vollziehungsraths und Vertretungs⸗ 
körpers weſentlich und daher zu beantragen ſei. — Von dem Mut⸗ 
terlande wurde angefragt, ob die Colonie gebeſſerte Sträfliuge aufneh⸗ 
men wolle? Die Auftage ftieh indeß auf Widerſpruch. — Die Boers 
haben von der auferlegten Steuer ſchon 6000 Pfd. St. bezahlt. 

London, den 13. Jan. In Dublin erklärte der Gerichtshof 
der Queensbench zu Anfang feiner vorgeſtrigen Sitzung, daß das 
Urtel über die wegen Theilnahme an dem letzten Irländiſchen Auf⸗ 
ſtande ſchuldig gefundenen Smith O'Brien, Meagher und Konforten 
wegen Unpäßlichkeit des Richters Moore erſt am 16. Januar ver⸗ 
kündet werden könnte. In Duffy’s Prozeß iſt für morgen die Ver⸗ 
handlung über die Form, in der das Urtel erfolgen ſoll, angeſetzt. 

— Zu Falkeſtone wird man heute Verſuche mit einem unters 
feeifhen telegraphiſchen Drahte über den Kaual machen. Ein 
Dampfſchiff ſoll den nöthigen Apparat an Bord nehmen und der 
fortlaufende Draht eine Stunde weit gelegl werden. Gelingt die⸗ 


ſer Verſuch in dem kleineren Maaßſtabe, ſo glaubt man, auch die 
Anlegung eines bleibenden unterſeeiſchen Telegraphen zwiſchen der 


Engliſchen und Franzöſiſchen Küſte ſofort durchführen zu können. 


Die Koften des Verſuchs trägt die ſüdöſtliche Eiſenbahn-Geſell⸗ 
ſchaft. 

— In den neueſten aus den Vereinigten Staaten eingegan⸗ 
genen Blättern befinden ſich wieder zwei als halb offiziell bezeichnete 
Berichte über Kalifornien. Sie rühren von dem Hauptmann 
Folſom her und find aus San Francisco an den General-Majer 
Jeſſup gerichtet. Der erſte iſt vom 18. September v. J. und giebt 
eine Ueberſicht über den Verlauf der Dinge feit dem Juli 1846, 
wo Commodore Sloat zuerſt durch Aufziehung der Amerikaniſchen 
Flagge von dem Lande Beſitz nahm. Vis dahin, ſchreibt der 
Hauptmann, habe das Land gewiſſermaßen im Schlummer gele⸗ 
gen, die Einwohner hätten von der Zeit der erfien Anſtedelung an 
niemals Thätigkeit und Unternehmungsgeiſt gezrigt, und die ein⸗ 
gewanderten Ausländer ſeien durch die immer von neuem wieder 
auftauchenden Umwälzungen verhindert worden, ſich ihrer Ge⸗ 
ſchäſtsthätigkeit ohne Einſchränkung hinzugeben. Mit dem Wech⸗ 
ſel der Flagge habe ſich ſofort dieſer Zuſtand geändert. Die Han⸗ 
delsgeſchäfte hätten einen neuen Auſſchwung genommen, die Zabl 
der Einwohner habe ſich durch Einwanderer Angelſächſiſchen Stam⸗ 
mes raſch vermehrt; Ackerbau und Obſtzucht hätten a 
größere Fortſchritte zu machen, der ganze Zuſtand des ehe habe 
zuſehends einen beſſeren Anſtrich bekommen, kleine ier ten ſeien 
in verſchiedenen Theilen des Landes wie en er aus dem 
Boden hervorgeſprungen, und Alles habe die gt eihlichſte Zukunft 
verſprochen. Da plötzlich ſei ein vollſtändiger Wechſel der Dinge 


eingetreten. In der letzten Hälfte des Februar 1848 habe ein Me⸗ 
chaniker, Namens James Marſhall, mit dem Bau einer Säge⸗ 
Mühle für J. A. Sutter beſchäftigt, an dem ſüdlichen Ufer eines 
in Kalifornien unter dem Namen American Forck oder Rio de los 
Americanos bekannten Fluſſes, etwa 50 Engliſche Meilen von 
New⸗Helvetia oder Sutters Fort, Stücke Goldes im Sonnenſchein 
auf dem Boden eines von ihm gegrabenen Mühlen⸗Kanals ent⸗ 
deckt; in wenigen Tagen habe man für 150 Dollars Gold entdeckt, 
und die Mormonen, aus denen die bei dem Mühlenbau beſchäftig⸗ 
ten Arbeiter meiſtens beſtanden, hätten darauf raſch die berau— 
ſchende Mähr von der gemachten Entdeckung im ganzen Lande ver— 
breitet. Rechtsgelehrte, Aerzte, Geiſtliche, Pächter, Handwerker, 
Matrofen und Soldaten verließen in Folge davon ihre Berufsge— 
ſchäfte und legten ſich aufs Goldſuchen, um in wenigen Wochen 
reich zu werden. Ortſchaften und ganze Bezirke, wo bis dahin 
Leben und Thätigkeit gewaltet hatte, wurden von der ganzen 
männlichen Bevölkerung verlaſſen. So geſchah es auch in San 
Francisco, wo außer zwei oder drei Kaufleuten und einigen Sol— 
daten kein männliches Weſen zu ſehen war. Neuerdings indeß 
hatte ſich das wieder geändert. In den Minen waren Krank- 
heiten ausgebrochen und viele der Goldjäger theils krank, theils, 
um den Fiebern zu entgehen, zurückgekehrt, während andertrſcits 
von außen her bereits viele Einwanderer in San Francisco anlang— 
ien. Es befanden ſich viele Arbeiter dort, die indeß nur zu übers 
trieben hohen Preiſen arbeiten wollen. Hauptmann Folſom ſelbſt 
war am I. Juli in den Minen geweſen und hatte dort das Wetter 
unerträglich heiß, heißer als in Vraſilien in der wärmſten Jahres- 
zeit, gefunden, und der Eintritt der Regenzeit war erſt in fünf 
Monaten zu erwarten. Im weiteren Verlaufe feines Schreibens 
giebt nun der Haupmann einige nähere, im Ganzen mit den An— 
gaben des Maſonſchen Verichtes übereinſtimmende Mittheilungen 
über den Vetrag des täglichen Gewinnes, der, wie er ſagt, von 
25 Dollars mitunter bis 800 und 1000 Dollars ſich geſteigert 
habe, über die vermuthliche Ausdehnung der Gold-Region und 
Anderes. Er berechnet, daß vom 1. Juli 1848 bis zum Ende des 
Jahres für 5,500,000 Dollars Gold gewonnen und von dieſen 
ſchon bis zum 30. September für etwa 500,000 Dollars ins Aus⸗ 
land werde verſchifft worden ſein, wovon vier Fünftel ſeiner Mei— 
nung nach den Weg in nicht-amerikaniſche Münzſtätten finden 
werden. Die Nothwendigkeit, die Intereſſen der Vereinigten Staa— 
ten in Bezug auf den Goldreichthum des Landes ſelbſt ſicherzuſtel⸗ 
len, ſo wie Fürſorge für die perſönliche Sicherheit der Einwohner 
zu tragen, die ſchon durch die unter den Goldjägern eingeriſſenen 
Plünderungen und einzelne Mordthaten bedroht zu werden begann, 
veranlaßt den Verfaſſer des Schreibens, auf baldige Einſetzung 
einer kräftigen Regierung unter einem beſonders charakterfeſten, 
reichbefoldeten Gouverneur zu dringen. Der zweite Brief des 
Hauptmann Folſom, ebenfalls aus San Francisco, an den Ge— 
nera Major Jeſſup gerichtet und vom 8. Oktober datirt, enthält 
zunächſt einige Angaben über die übermäßige Höhe des Arbeitsloh— 
nes. Zum Löſchen der Ladungen und dergleichen wurden nur 
Sandwich⸗Inſulaner oder Kavaras gebraucht, die ſchlechteſten uns 
ter allen Arbeitern; ſie erhalten entweder 1 Dollar ſtündlich oder 
werden wochenweiſe zu 6 bis 8 Dollars täglich gemiethet. Hand— 
werker erhalten 8 bis 10 und, wenn man ſie monatweiſe miethet, 
6 Dollars täglich. Matroſen verweigern jedes Engagement zu 80 
Dollars monatlich. Gewöhnliche Commis und Ladenaufſcher er— 
halten oft außer ihrer Koſt 2500 Dollars jährlich, ein Oberkellner 
in Wirthshäuſern 1700, die Unterkellner 1200 und 1500 Dollars. 
Die in Kalifornien ſtationirten Offiziere der Armee'der Vereinig— 
ten Staaten ſind am allerſchlimmſten daran, da ſie ihren Poſten 
nicht verlaſſen dürfen und ihre Gage nicht hinreicht, ſich auch nur 
die nothwendigſten Dienſtleiſtungen zu verſchaffen. Im Juli und 
Auguſt hatten die Ofſtziere in Monterey gar keine Bedienung und 
mußten, den Gouverneur Maſon eingerechnet, ihre Küche abwech⸗ 
ſelnd ſelbſt beſorgen. Außer den Goldminen finden ſich übrigens, 
wie Hauptmann Folſom berichtet, auch überaus reiche Silber» und 
Qucckſilberminen in Kalifornien. Von letzteren iſt die neue Alma⸗ 
denmine bei Santa Clara die bedeutendſte; ſie liefert bei ſehr man— 
gelhafter Maſchinerie 50 pCt. Reinertrag. Eiſen, Kupfer, Blei, 
Zinn, Schwefel, Zink, Platina, Kobalt u ſ. w. ſollen in großer 
Menge an mehreren Punkten des Landes gefunden werden. Was 
den Ackerbau betrifft, fo iſt Kalifornien wegen des Regenmangels 
weniger dazu geeignet, indeß nicht in dem Maße, wie man gele— 
gentlich behauptet hat; vielmehr find bis jetzt alle mit Verſtand an— 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Siegfried Miſch. Caroline Ollendorf. 
Poſen. Rawicz. 


Gemäß des, durch die Verſammlung vom 20ſten 


Auswanderung. 

Alle Diejenigen, welche ihr Vaterland verlaſſen, 

und ſich in Nord-Amerika, oder anderen trans⸗ 

u atlantiſchen Ländern anſiedeln wollen, finden, nicht — 
nur BVehufs ihrer Ueberfahrt von Bremen oder 
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geſtellten Verſuche im Ackerbau vollkommen gelungen, im Vergleich 
zu der ganzen Ausdehnung des Landes ſind jedoch allerdings die 
zum Ackerbau tauglichen Theile nur unbedeutend. Mit Ausnah- 
men von Theilen des Sacramento- und San-Joaquimthales, dem 
Mittelpunkte der Goldregion, iſt das Klima von Kalifornien ſehr 
geſund. Das Land bedarf indeß dringend einer geordneten Regie— 
rung, und Hauptmann Folſom berichtet noch am Schluſſe feines 
zweiten Vriefes, daß aller Reſpekt ſowohl vor den Militair- als 
den Civilgeſetzen bereits völlig untergraben ſei und in den meiſten 
Theilen des Landes, außerhalb der Dorſſchaſten, beſonders aber 
in den Minen, nur noch das Recht des Stärkeren gelle, an eine 
Beſtrafung der Schuldigen aber nicht zu denken ſei. 


chweiz. 

Bern, den 12. Jan. Die „Augsb. Allg. Zig.“ vom 7. d. 
enthält eine längere Mittheilung, die einige intercſſante Punkte 
darbictet. So verlangt der Schweizeriſche Gewerbsſtand durch zahl— 
reiche, an den Bundestag gerichtete Petitionen Schutz für die 
vaterländiſche Induſtrie, [da bei der herrſchenden Gewerbefreiheit 
die Rechte den Auswärtigen und die Laſten den Einheimiſchen zu 
Theil werden. 

— Die Gemeinde Salenſtein, im Thurgau, hat ihrem chema— 
ngen Mitbürger, dem Prinzen Louis Napoleon Bonaparte, zu ſei— 
ner Erwaͤhlung als Präfident der Frauzöſiſchen Republik, ein Gratu⸗ 
lationsſchreiben nach Paris geſandt. Er war ſeiner Zeit Schulvor— 
ſteher und, wenn wir nicht irren, auch Gemeinderath in Saleuſtein. 

Italien. ; 

Neapel, den 2. Jan. Im Mai v. Il verlieh der damalige 
Ocſterreichiſche Geſandte, Fürfl Felix Schwarzenberg, plötzlich un⸗ 
fere Stadt, weil das Volk feine Wappen abgeriſſen und auf öffent: 
licher Straße verbrannt hatte. Er war entrüſtet über die Schwäche 
des Königs, der nicht einmal die Häuſer der Geſandten zu ſchüz⸗ 
zen wußte. Er hatte ihm gerathen, die demokratiſche Partei mit 
Gewalt zu unterdrücken, und verlangte von ihm, er ſolle öffentlich 
erſcheinen und das loyale Volk um ſich ſammeln. Er ſelbſt und 
der Ruſſiſche Geſandte erboten ſich, ihn zu begleiten und jede Ge— 
fahr mit ihm zu theilen. Damals widerſtand Ferdinand ſolchen 
Rathſchlägen und die diplomatiſchen Bezichungen mit Oeſterreich 
wurden abgebrochen. Jetzt werden ſie wieder aufgenommen. Man 
ſchließt daraus, Oeſterreich und Neapel werden gemeinſchaftlich im 
Kirchenſtaat interveniren, Oeſterreich wird Bologna und Ancona 
beſetzen, Neapel den Papſt nach Rom ſelbſt führen. Aus Sicilien 
heißt es, daß die Sicilianer den Waffenſtillſtand gebrochen hätten, 
und von Palermo auf Meſſina anrückten. General Filangicri foll 
darüber ſehr froh fein. Er ſeinerſeits will nun auf Palermo loss 
gehen. Er ſoll ein ſehr ernſthaftes Geſpräch mit dem Engliſchen 
und Franzöſiſchen Geſaudten gehabt und fie aufgefordert haben, 
den Offizieren ihrer Geſchwader ſtrenge Neutralität zu empfehlen. 
Er würde keinen Unterſchied zwiſchen Sicilianern und Neutralen 
machen, wenn er letztere mit den erſteren ſinge. Filangieri war in 
der letzten Zeit öfter in Gacta, um mit dem König, der ſich per⸗ 
ſönlich ganz den religiöſen Intereſſen widmet, Rückſprache zu nehmen. 

— In Calabrien fanden neuerdigs an fünf Punkten Gefechte 
ftatt, und bei Brancalcone wurden die K. Truppen geſchlagen. In 
Reggio machte der bekannte Agoſtino Plutino einen neuen Auſwiege— 
lungsverſuch, indem er ſich von der Sieiliſchen Küſte hinüberwagte. 
Der König befindet ſich ganz und gar in den Händen Rußlands: er 
iſt Ruſſiſcher Vaſall geworden. Chreptowitſch leidet Alles. In Meſ— 
fina, Palermo, Catauta, ja in ganz Sicilien iſt der Haß gegen 
Neapel unbeſchreiblich groß. König Ferdinand bedroht Neapel mit 
einem Bombardement, und wird es daher ohne ſtarke Beſatzung zü— 
geln, aber Calabrien, Apulien, das Vaſilicat und ganz Sicilien 
überwindet er nicht mit einem Heere von 100,000 Maun. 


[Für den hier folgenden Theilist die Redaetion nicht verantwortlich]. 


Der hier in Poſen fo wenig heriſchende Sinn für Muſik 
macht auf jeden Muſikfreund, der ſich des Abends bei der Joh. 
Harpfſchen Kapelle angenehme Stunden bereiten will, einen 
traurigen Eindruck. Daß am Mittwoch den 17. d. M. ſtattge— 
fundene Concert hat ungetheilten Veifall gefunden, vorzüglich hat 
Herr Schaniel (Flöliſt) wieder einmal gezeigt, welch' ein Meiſter 
er auf dieſem Inſtrument iſt; fo wie der Herr Lucas Harpf am 


mit Balken und Zubehör, 


Eine Wohnung im erſten Steck von 5 Pitccen, 
B iſt von Oſtern ab 
Walliſchei No. I. zu vermiethen. 


% 
. 


0 


ſchen, daß dieſer Kapelle mehr Theilnahme erwieſen würde, da 
Poſen ja ſonſt aller derartigen ſchönen Genüſſe entbehrt. Den 
Herrn Kapellmeiſter würde ein wenig mehr Rube beim Dirigiren 
angenehmer machen. Ein Mufitfreund. 


— 
Kirchen⸗Nachrichten für Poſen. 
= ee 40 zei Januar c. werden predigen: 
. e. m.: 1 i ig. — „: 
Pred. Friedrich. r. Oberprediger Hertwig Nm.: 9 | 


Donnerflag ſich als ſerliger Violiniſt zeigte. Es wäre ſehr zu wün⸗ 


Ev. Petrikirche. Vm : Hr. Conſtſt.⸗ Dr. Si . 

Garniſonkirche Vm.: Hr. Sei e erte 

Evangel.⸗lutheriſche Gem. Vor⸗ und Nm.: Hr. Dr. Franke, 

Ehriſtkathol. Gemeinde. Vorm.: Herr Pred. Czerski, 
Schneidemühl. Nachm.: Gemeinde-Verſammlung. 

In den Parochieen der genannten Kirchen find in der Woche vom Il. 

bis 18. Januar 1819: 

Geboren: 3 männl., 5 weibl. Geſchlechts. 

Geforben: 15 männl., 6 weibl. Geſchl. 

Getraut: 10 Paar. 


aus 


Markt⸗ Bericht. 1 
Berlin, den 18. Januar. \ 
Am heutigen Markt waren die Preife wie folgt: Weizen nach 
Qualität 52—56 Rihlr. Roggen loco 26— 274 Rıplr., p. Früh“ 
jahr 82pfd. 284 Rihlr. Br., 28 Geld. Gerſte, große loco 22 — 
24 Rthlr., kleine 19—21 Rthlr. Hafer loco nach Qualität 15 — 
16 Nihlr., p. Frühj. 48pfd. 151 Rihir. Br., 15 G. Rüböl loco 13% 
a 133 Rilr., p. dieſen Monat 131 à 137 Rihlr., Jan Febr. 137 
a 13 Rthlr. Februa März 13 à 125 Rthlr. März / April 12 
à 123 Rtlr. April/Mai 122 à 125 Rihlr. Mai / Juni 124 Re 
Leinöl loco 93 Rihlr., Lieferung p. April/Mai 93 Rihlr. 


Spiritus loco ohne Faß 143 Rihlr. verk., p. Jan. 15; 
a 15 Rtblr., p. Februar 154 à 154 Rihle., p. März 16 a 15 


Nthlr., p. Frühjahr 163 Rthlr. Br., 163 G. ; 
Poſen, den 19. Jan. (Nicht amtlich.) Marktpreis für Spit“ 
tus p. Tonne von 120 Quart zu 80 Tralles 12,7, Rihlr.— 123 Nil. 


Berliner Börse. . 

N Den 18. Januar 1849. | Zinst.| Brier. | Geld, 
Preussische. freiw. Anleibte. 5 1014 1004 
Staafa-Schuhlacheine..... a ne 3, | 79 79 
Scchandlungs-Prämien-Sc heine — 983 98 
Kur- u. Neumärkische Schuldversch. ..... ... 31 — —3 
Berliner Stadt- Obligationen. 31 98} | 97 
Westpreussische Pfandbriefe 34 83183 
Grossh. Posener We r Se hr 4 — 96 

* RR 8 34 — 807 1 
Ostprenssische 1 di EN ET 3141 — — 
Pommersche ee. ee nne 31 — 90% 
Kurz Nenn 1 re la er 34 | 913 | — 
Schlesische P 3, — — 

r 31 — — 
Preuss. Bank-Autheil-Scheinene. — 92 — 
Friedriched or. 0. rn — 137 13 
Andere Goldmünzen a5 Rü. 3 1277 
/// ͤ RE N e 45 

Eisenbahn-Actien Goll. einger,) | 
Berlin-Anhalter A B. I... 2725.52. re le 

» Priori e 1— 87 
Berlin- Hamburger RE NS, 4 60, — 

» Prioritätse 127.10 dat re 44 | 93 92% 
Berlin-Potsdam-Magdeb. . 2... Heer er" 4 604 | 60 

» » „ 4 8 — 

* * n 5 95 944 
Berlinb Stettiner: 2173 RE ARE 4 89 — 
Cöln- Mindener RER 33 79 — 

„ Prioriiats - e e ene 2 e 41 — 921 
Magdeburg-IHalberstädteer nn ana 4 11311 — 
Nıederschfes,-Bärkische, ee We ni, 33 — 71% 

R Frier. 4 863 
8 „ „„ 5 Ar 
4 „III. Serie. 5 — 964 
Obers Sellesische ! Pit K ai. nel eee 3191 94 
5 U 3194 94 
Rheinische e ene — — L 

5 Stamm-Prioritäts- ne 4 2 — 

1 eee. 4 — * 

A * v. Staat garan tir... 31 — — 
Thüting er „ ade fühe zeit 114 — 50% 
Stargard-Posenen et een a ion ee — 170 


Druck u. Verlag von W. Decker & Co. Verantw. Medacteur: C. Henfel. 
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e Weinhandlung wird ein Lehrling 
Carl Scholtz. 


In mein 
geſucht. 


— ä — 


Hierdurch erlaube ich mir ergebenſt die geehrten 


Einem hochgeehrten Publikum zeige ich erge— 
benſt an, daß die von mir ſeit mehreren Jahren 


December v. J. uns ertheilten Auftrages, die 
Errichtung einer Privat-Vank für Poſen 
betreffend, laden wir hiermit unſere Mitbürger 
zur gemeinſchaftlichen Berathung dieſes Gegen— 
ſtandes auf den Uſten Februar c. 10 Uhr des 
Morgens im Landſchaftsgebäude ein. 
Poſen, den 18. Januar 1849. 
Im Auftrage der Kommiſſion, 
Miſzewski. 


Meinen kleinen und großen Saal bin ich jeder— 
zeit gern bereit geſchloſſenen Geſellſchaften zur Ab— 
haltung von Bällen und Tanzvergnügen, fo wie 
Volks und ſonſtigen Verſammlungen gegen bil⸗ 
lige Entſchädigung zu überlaſſen. Auch zu Feſt⸗ 
lichkeiten. bei Gelegenheit von Kindtaufen und 
Hochzeiten ſtehen meine Lokale zur Dispofition, 
worauf ein geehrtes Publikum aufmerkfam zu 
machen mir erlaube. 


. LTochlinski, Friedrichstraße 28. 


Ein Hauslehrer, der auch Muſik⸗ Unterricht 
ertheilen kann, wird geſucht. Näheres Domini⸗ 
kanerſtraße No. 3. 


Ein Hauslehrer wird geſucht. Das Nähere iſt 
zu erfragen beim Paſtor Friedrich. 


Hamburg billigſte Vermittelung, ſondern auch in 
Betreff von ſtatiſtiſchen Nachweiſungen, Auskünf— 
ten und Introduktionen an allen überſceiſchen Lanz 
dungsplätzen den bereitwilligſten Vorſchub durch 
Baumert & Rabfilber, 
Hauptagenten des Nationalvereins für 
h deutſche Auswanderung in Leipzig. 
Poſen, den 20. Januar 1849. 


Gerber- und Büttelſtraßen-Ecke No. 12. iſt 
eine Stube im erſten Stock, nach vornheraus fofort 
zu vermicthen. 


In Urbanowo bei Poſen iſt der Obſtgarten 
und das Gartenland pro 1849 zu verpachten. 
Das Nähere hierüber ertheilt Wilhelm Urban 
in Urbanowo. 


Stroh- und Bordürenhüte 
zur Veforgung der Wäſche und das Modernifiren 
nehmen an zu den bekannten billigen Preiſen 
M. Vetter & Comp. 


CCC 
Der bis jetzt vom Konditor Herrn Tomsti 
benutzte Laden, Wronker- und Krämerſtraßen⸗ 
Ecke, desgleichen im ten Stock Wohnungen von 
2 und 4 Stuben, find in meinem Haufe No. 92. 
Markt und Wronkerſtraßen⸗Ecke zum Iften April 
d. J. zu vermiethen. Carl Scholtz. 


Herren Gartenbefiger, Handelsgärtner und Land⸗ 


wirthe auf mein Verzeichniß über Gemüter, Blur 


men-, Feld- und Sträucher⸗Saamen, nebſt Aus⸗ 
zug von Pflanzen und Knollen, für das Jahr 
1849, auſmerkſam zu machen. Daſſelde enthält 
an 2500 Nummern, und außer den älteren, au⸗ 
erkannt beſten, die werthvollſten neuen Acquiſi⸗ 
tionen. Alle Aufträge werden in gewohnter Weiſe 
ſchnell und reell ausgeführt. Cataloge find durch 
die Expedition dieſer Zeitung gratis zu bezi hen. 
Erfurt, den 28. December 1848. 
Ernſt Benary, 
Kunſt- und Handelsgärtner. 


Mercadier Fabre's aromat. 
med. Seife, _ 
von den Herren Aerzten, als: Gcheimerath Dr. 
Gräfe, Dr. Natorp, Lehweß und Guſtorff 
als das vorzüglichſte und untrüglichſte Mittel ge⸗ 
gen Gicht, Drüſen, Flechten, Sommerſproſſen, 
Ausſchläge, Hautſchärfen ꝛc. anerkannt, wird in 
Poſen nur beim Parfümeur Herrn Louis 
Klawir, Breslauerfiraße No. 14. verkauft. 
J. G Vernhardt in Berlin. 


echt orientaliſchen Räucherbalſam verkauft 3 
5 Sgr. Klawir, Breslauerſtraße 11. 


eingerichtete Pfannkuchen -Väckerei am näch⸗ 
ſten Sonntag den 2 ſten Januar wieder eröffnet 
wird. Es empfiehlt dieſelbe bei billigen Preifen 


L. Smeltowsti 
Eingang Waiſenſtr. Ro. 5. und Markt No. 71. 


Die heute erfolgte Eröffnung 
des neuen „Hotel zum Schwan,“ 


8 „ nebft 
Reftanration und Billard, 
Weitzſches Grundſtück, Wronkerſtr. No. 4., 
bringe ich hiermit zur Kenntniß eines hochgechr⸗ 
ten dabei betheiligten Publikums, mit der erge⸗ 
benſten Einladung zum Beſuche und mit dem 
Verſprechen der ſolideſten und billigfien Bedie⸗ 
nung. Poſen, den 19. Januar 1849. 
Peiſer. 


— u. 


Zur Einweihung des Coloſeums, 
Weitz ſches Grundſtück, Wronkerſtraße Ro. 4. 
Heute Sonnabend den 20ſlen Januar: 


Erſte große Redoute 
mit und ohne Maske. : 
Das Nähere befagen die Anſchlagezettel. Peifer 


